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Berlin, den 1% Novbr. Se. Maj. der König 
haben dem Seconde- Lieutenant Karls von der erſten 
Jaͤger⸗Abtheilung, dem Wachtmeiſter Bartſch von der 
erſten Eskadron des 13. Landwehr⸗ Regiments, dem 
Ulanen Kuniſch des 6. Ulanen⸗Regiments und dem 
Gefreiten Aßmann des 10. Infanterie⸗Regiments, die 
Rettungs-Medaille mit dem Bande zu verleihen ge— 
1 et. 
—.— Juſtiz⸗Commiſſar Dittrich zu Greifenberg in 
Schleſien iſt zugleich zum Notar im Departement des 
Sber⸗Landesgerichts zu Glogau ernannt worden. 

Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Praͤſi⸗ 
dent der Provinz Schleſien, Dr, v. Merckel, iſt noch 
Breslau von hier abgegangen. m 
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Trier, den 10. November. Se. k. H. der Kron⸗ 


prinz iſt vorgeſtern hier eingetroffen. Bei dem zum 
Stadtkreiſe gehörigen Dorfe Pallien wurde Hoͤchſt⸗ 
derſelbe unter einer für ihn errichteten Chrenpforte 
von dem Ober⸗Bürgermeiſter und‘ ichen Mit⸗ 
gliedern des Stadtraths feierlichſt empfangen, und 
der dem Prinzen dargebotene Ehremweln freundlichſt 
von Ihm angenommen. Unter dem Jubelruf, einer 
unabſehbaren Menſchenmaſſe fuhren Se. k., Hoheit 
in die Stadt, wo Ihrer am Regierungs⸗Gebaͤude der 
interimiſtiſche Kommandeur der 16. Diviſion, Gene⸗ 
salmajor Graf zu Dohna, der Regierungs⸗Praſident, 
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der Biſchof, der Landgerichts⸗ und der Handels⸗Praͤ⸗ 
ſident, ſo wie der Ober⸗Prokurater harrten. Unmit⸗ 
telbar nach des Prinzen Ankunft wurden die Mili⸗ 
tair- und Civil-Behoͤrden vorgeſtellt. Abends fand 
eine allgemeine Illumination ſtatt, bei welcher ſich 
unter anderen Gebäuden der Dom, das Regierungs⸗ 
und Poſt⸗Gebaude, das Land⸗Armenhaus, und na⸗ 
mentlich der Springbrunnen auszeichneten. Der An⸗ 
blick des Marktes, und die Ausſicht von der auf die 
durch brennende Theertonnen erleuchtete Porta nigra, 
waren in der That feenhaft. Nachdem der Prinz 
die Juumination in Augenſchein genommen, brachten 
die Bürger Ihm noch einen glaͤnzenden Fackelzug. — 
Geſtern war große Parade nach deren Beendigung 
Se. k. H. dem von Luxemburg herüber gekommenen 
Landgrafen zu Heſſen⸗Homburg Durchl. einen Beſuch 
abſtatteten, hiernachſt die roͤmiſchen Bader in Augen⸗ 
hen nahmen, und gegen 11 Uhr an einer Plenar⸗ 
ſitzung der koͤnigl. Regierung Theil nahmen.“ f 
Duͤſſeldorf, den 10. November. Am heutigen 
Tage wurde in unſerer Stadt die vierte Verſamm⸗ 
lung des rheiniſchen Provinzial⸗Landtags erdffnet. 
Vormittags wohnten die Standemitglieder dem Got⸗ 
tes dienſt, theils in der katheliſchen Pfartkirche zum 
St. Lambert, theils in der groͤßern evangeliſchen 
Kirche bei. Hierauf verſammelten ſich die Stände 
in dem Staͤndehauſe, wo der koͤnigl. Commiſſarius, 
Herr Graf zu Stelberg⸗ Wernigerode, ſie mit einer 


eben fo gehaltreichen als herzlichen Rede bewillkomm⸗ 


nete, die der Landtags⸗Marſchall, Se. Durchl. der 


Fürft zu Wied, im Geiſte der hohen Verehrung ges 
en den beſten der Koͤnige, im Gefuͤhle der Wichtig⸗ 
eit des Inſtituts der Stände, und in der Aeußerung 

des gegenſeitigen Vertrauens, das ſegensreich in un⸗ 

ferer Provinz Fürſt und Volk vereinigt, erwiederte. 

Nach dieſem Eroͤffnungs-Akte folgten die Mitglieder 

unferer Provinzial-Repraͤſentation der Einladung des 

koͤnigl. Commiſſars zu einem glaͤnzenden Diner im 
Gaſthefe zu den drei Reichskrenen. 

Muͤnſter, den 12. November. Am vorgefteigen 
Sonntage fand hier die Eröffnung des vierten weſt⸗ 
phaͤliſchen Provinzial⸗Landtages mit den hergebrachten 
Feierlichkeiten ſtatt. 

Deut ſchland. 

Emden, den 12. November. An unſerer Kuͤſte 
haben ſich in den Stuͤrmen der erſten Tage dieſes 
Monats leider viele Schiffs⸗Unfaͤlle zugetragen. 

Dresden, den 8. November. Die vor mehreren 
Tagen auf der Elbe erfolgte Ankunft, einiger Herren 
aus Prag und Wien hat, wie man vernimmt, ihre 
Veranlaſſung in Folgendem: Nicht nur fol die frü⸗ 
here Idee, den Rhein mit der Donau zu verbinden, 
wieder erwacht ſeyn und zur Ausfuhrung gebracht 
werden, ſondern es handelt ſich auch um Verbindung 
des Rheins mit der Elbe, mittelſt der Donau und 
Moldau, ſo wie um eine Waſſerverbindungsſtraße 
mit dem ſchwarzen Meere über Wien, Ofen, Sem⸗ 
lin, Nikopol bis Odeſſa, und durch das ſchwarze 
Meer mit dem Archipel und dem mittefländifchen 
Meere einerſeits, und andererſeits durch die Moldau 
und Elbe uͤber Prag, Dresden, Magdeburg und Ham⸗ 
burg mit der Oſt⸗ und Nordſee. Da die Verbin⸗ 
dung zwiſchen der Donau und Moldau durch die Ei⸗ 
ſenbahn bis Budweis bereits wieder hergeſtellt iſt, ſo 
iſt nun die Aufgabe, die Hinderniſſe aus dem Wege 
u räumen, die der Schifffahrt — man kann wol 
agen, der Dampfſchiffſfahrt — auf der Moldau und 
Elbe entgegen ſtehen; daher von Seiten Oeſterreichs 
obige Herren mit den Unterſuchungen beider Fluͤſſe 
beauftragt wurden. Der Plan zur Vereinigung des 
Rheins mit der Donau ſoll von den betheiligten Re⸗ 
gierungen angenommen und gutgeheißen worden ſeyn. 

Frankfurt a. M., den 8. Novbr. Noch immer 
iſt der Zeitpunkt nicht bekannt, an welchem die Con⸗ 
ferenzen der Regierungen des deutſchen Bundes be⸗ 
ginnen, und eben fo wenig weiß man, an welchem 
Orte ſie ftatt finden ſollen; doch glaubt man, daß 
zwiſchen Linz, Prag und Dresden gewaͤhlt werden 
dürfte. Dagegen ſcheint in den Angelegenheiten der 
europaifchen Politik wieder die größte Thaͤtigkeit zu 

errſchen, und das entſchiedene (2) Hinneigen der Kö⸗ 
igin von Spanien zu dem liberalen Syſteme, in 
erbindung mit der Bedeutenheit, welche die revolu⸗ 


tionaire Partei in Frankreich zu gewinnen ſtrebt 
zum Theil ſchon gewonnen hat, aufs Neue lahm 
ernſten Eroͤrterungen zwiſchen den großen Cabinetten 
gegeben zu haben. Auch hat wol die Reiſe des Koͤ⸗ 
nigs der Belgier nach Paris die Aufmerkfamkeit der 
Cabinette von Wien, Berlin und St. Petersburg auf 
ſich gezogen, und wenn man auch immer noch hoffen 
darf, daß die friedlichen Geſinnungen Oeſterreichs und 
Preußens den drohenden Sturm beſchwichtigen und 
die Ruhe in Europa auftecht erhalten werden, ſo kann 
dies doch wol nur ſo lange der Fall ſeyn, als Lud⸗ 
wig Philipp, fein Intereſſe beherzigend, mit Feſtig⸗ 
keit der republikaniſchen Propaganda entgegentritt, 
und ihr keinerlei Conceſſionen macht. Wenn man 
Perſonen, welche kuͤrzlich Frankreich verlaſſen haben, 
glauben darf, ſo hat zwar die republikaniſche Partei 
in Paris ſelbſt keine Ausſicht, daß ihr ein Schlag 
gelinge, da, wenn auch die koͤnigliche Familie nur 
wenige treue Anhänger zählt, doch die große Mehr⸗ 
zahl der Bewohner jener Hauptſtadt den jetzigen Zu⸗ 
ſtand der Dinge jedenfalls der Republik vorzicht. Das 
gegen wirken die Republikaner deſto eifriger auf dle 
Provinzen, um von da aus Paris zu zwingen, der 
Bewegung ſich anzuſchließen. Ihnen wäre eine In⸗ 
tervenkien in Spanien fehr vortheilhaft, und es wäre 
daher leicht moͤglich, daß der Koͤnig wider ſeinen 
Willen gezwungen würde, feinen aͤrgſten Feinden einen 
wichtigen Dienſt zu leiſten. Dies ſcheint man auch 
zu erkennen, und es dürfte daher eine ſolche Inter⸗ 
vention fo viel als moͤglich verzögert, dagegen aber 
die Armee, die jetzt wol die Republikaner im Zaume 
haͤlt, auf ihrem bisherigen Stande erhalten, und der 
große Ausfall im Budget bei der naͤchſten Kammer 
durch die ſpaniſche Angelegenheit gerechtfertigt were 
den. Eine Intervention Frankreichs wuͤrde unter die⸗ 
ſen Umſtänden unbezweifelt Vorſichtsmaaßregeln von 
Seiten der übrigen Continentalmaͤchte veranlaſſen, und 
ſo kann man noch immer nicht mit voller Zuverſicht 
vorherſagen, was die naͤchſte Zukunft uns bringen 
wird. Nach heute hier eingetroffenen Briefen aus 
Paris hat ſich auch die conſtitutionelle Partei in Spa⸗ 
nien erhoben, fo daß nun drei Parteien einander ge⸗ 
genuͤber ſtehen. g 5 

Frankfurt a. M., den 10. November. Nach der 
Aus ſage eines Reiſenden, wäre der feinem hieſigen 
Arreſt in der vorigen Woche entflohene Studioſus 
Lizius von Aſchaffenburg zu Weiſſenburg (im Elſaß) 
angekommen, und befände ſich ſomit außer dem Be⸗ 
reiche der ihm nachgeſandten Steckbriefe. — Nach 
heutigen Nachrichten ward Colmar und die Umgegend 
mit einer großen Maſſe franzöfifcher Truppen belegt, 
um die Auflage auf den gewaͤſſerten Wein durchzu⸗ 
ſetzen. — (Allgem. Stg.) Es war an alle Bundes⸗ 
regierungen die Einladung ergangen, ſich zur Abhal⸗ 
tung von Miniſterial⸗Confetenzen an einem noch zu 
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willigen. — 
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beſtimmenden Orte in den öfter. Staaten aͤußern zu 
wollen. Sie haben nun insgeſammt ihre Einwilli⸗ 
gung dazu ertheilt, und ſcheinen nur auf die fernere 
Mittheilung zu warten, wo und wann dieſe Confe⸗ 
renzen eröffnet werden ſollen, um ſogleich ihre Bes 
vollmaͤchtigten, mit Inſtruktionen verſehen, an Ort 
und Stelle zu ſchicken. Von Seiten der_ größeren 
deutſchen Höfe werden die Chefs der Miniſterien der 
Conferenz beiwohnen, die kleineren werden curien⸗ 
weiſe dabei vertreten werden, fo daß die Geſammt⸗ 
zahl der Delegirten ſich auf 17 belaufen wird. Es 
ſcheint, daß der Bundespräfidialgefandte Graf Muͤnch 
erſt nach dem Schluſſe jener Conferenzen hieher zu⸗ 
rückkommen wird, die, fo viel man glaubt, nicht über 
vier Wochen dauern dürften. In der Abweſenheit 
des Grafen Münch ſteht Hr. v. Nagler dem Praͤſi⸗ 
dium vor. Dieſer ſteht in lebhafter Correſpondenz 
mit dem Haager Cabinet. x 
Staffel, den 14. November. Wegen einiger Zei⸗ 
chen der Unzufriedenheit unter mehreren Mautergeſel⸗ 
len wurde vorgeſtern Abend eine Schuͤtzen-Compagnie 
der Buͤrgergarde zum Dienſt bereit gehalten. Die 
Urſache war dem Vernehmen nach, daß ein Bau⸗ 
Unternehmer bei den kurzen Tagen die gewoͤhnlichen 
Feierſtunden am Tage hat einſtellen laſſen, welches 
bei den Geſellen an anderen Werkſtaͤtten ꝛc. zu eini⸗ 
gen drohenden Aeußerungen Anlaß gegeben haben 
mag. Indeß iſt weiter nichts vorgefallen, was den 
Dienſt der Buͤrgergarde haͤtte in Anſpruch zu nehmen 
bewegen koͤnnen. f 
Stuttgart, den 7. November. Am 5. d. kam 
in der Kammer der Abgeordneten die Frage der Preß— 
freiheit, durch eine Motion des Abg. Schott auf Abs 
ſchaffung der Cenſur veranlaßt, wirklich zur Sprache, 
und nach einer §ſtündigen Debatte beſchloß die Kam: 
mer mit 64 gegen 27 Stimmen, dem Antrage des 
Abg. Schott gemäß, die Regierung um „Wiederher⸗ 
ſtellung der verfaſſungsmaͤßigen Preßfteiheit durch 
Aufhebung der Cenſur“ zu bitten; ferner mit 64 ge⸗ 
gen 22 Stimmen, nach dem Antrage deſſelben Abge⸗ 
ordneten, die Cenſurkoſten zwar fuͤr die Vergangen⸗ 
heit anzuerkennen, fuͤr die Zukunft aber nicht zu be⸗ 
Morgen fol in geheimer Sitzung über 
den preußiſchen Zollverein diskutirt werden. 
München, den 11. Novbr. Der großherzogl. heſſ. 
Ober⸗Kaͤmmerer, Fuͤrſt von Sayn⸗Wittgenſtein, und 
der Kammerherr Freiherr v. Riedeſel, find, von dem 
Beſuche bei J. Maj. der Königin Wittwe in Tegern⸗ 
ſee wieder hier eingetroffen, und werden noch in die⸗ 
ſer Woche zur feierlichen Brautwerbung bei Hofe auf⸗ 
fahren. Die Vermaͤhlung wird zuverläflig in dieſem 
Monat vollzogen werden. Se. Hoh. der Erbgroß⸗ 
erzog wird in 12 Tagen hier eintreffen. — Seit ei⸗ 
nigen Tagen befinden ſich JJ. kk. HH. der Prinz und 
die Prinzeſſin Friedrich von Preußen in hieſiger Re⸗ 


ſidenz, und es finden deshalb taͤglich ausgezeichnete 
Schauſpiele oder Konzerte ſtatt, bei welchen vorzüge 
lich der 13jaͤhrige Violin-Virtuoſe Vieuxtemps Be⸗ 
wunderung erregt. Auch an den großen Jagden in 
den koͤnigl. Revieren zu Schleißheim und Grunwald 
nahm Prinz Friedrich Theil. — Seit einigen Tagen 
iſt hier allgemein das Gerücht verbreitet, daß gegen 
einen bekannten Deputirten eine Special⸗Unterſuchüng 
eingeleitet, und derſelbe bereits in die hieſige Frohn⸗ 
veſte abgeführt worden ſey. Man ſetzt hinzu, der⸗ 
ſelbe ſey auf feinem Gute im Unterlande verhaftet 

rden, und daß Berührungen, in die er mit politi⸗ 

hen, in Unterſuchung befindlichen Schriftftellern früs 
her gekommen, dazu Veranlaſſung gegeben hätten, 
Auch gegen einen andern bekannten Deputirten ſoll 
eine Unterſuchung eingeleitet worden ſeyn. — Nach⸗ 
richten aus Griechenland vom 20. September zufolge, 
war das Land bisher ruhig; der Koͤnig bereiſete noch 
den Peloponnes, und befaud ſich am 18. Sept. un⸗ 
weit Athen, auf der marathoniſchen Ebene, wo be⸗ 
kanntlich einſt Miltiades mit 10,000 Griechen die 
zahlloſen Horden der Perſer ſchlug. Der Anblick und 
die Unterſuchung dieſes, 2 Stunden im Umtreiſe be⸗ 
tragenden Kampfplatzes, machte auf den jungen Koͤ⸗ 
nig, der ſich ſinnend jenen geſchichtlichen Erinnerun⸗ 
gen hingab, einen ſehr großen Eindruck. f 70 

Worms, den 8. Noobr. Seit der Zeit, als die 
fremden Meubles-⸗Verſicherungsgeſellſchaften mit ihren 
Phoͤnixen, Sonnen und Hoffnungsgöttinnen hier Eins 
gang gefunden haben, brennt es, ſo zu ſagen, jeden 
Augenblick. Sonſt war eine Feuersbrunſt etwas 
Furchtbares und Seltenes, von der man noch Mo- 
nate und Jahte lang hinter dem Wein- und Bier- 
glaſe ſchwatzte, und ſich in Vermuthungen uͤber den 
Urſprung derselben erſchoͤpfte — jetzt folgen ſie Schlag 
auf Schlag binter einander, und man hört nichts 
als die frivolften und leichtſinnigſten Witzeleien. 


Sue, 1.48 n d. 

Aus dem Haag, den 9. November. Der Fuͤrſt 
Schwarzenberg erhielt von Sr. Maj. eine praͤchtige 
Doſe zum Geſchenk mit drei Reihen Diamanten und 
Ihrem Bildniß geſchmückt und von außerordentlich 
großem Werthe. 4 
Die Unterhandlungen in Zonhoven laſſen ſich fort= 
waͤhrend erwuͤnſcht an. b 

Es geht das Gerücht, der Prinz von Oranien 
werde nach St. Petersburg reiſen. 


Amſterdam, den 13. November. Ein kürzlich im 
Lager geweſener Reiſender berichtet, daß eine ſehr bee 
deutende Urlaubsertheilung, namentlich an die Schut⸗ 
tereien, bevorſtehe. Das große Hauptquartier iſt 
ſchon durch den Abgang verſchiedener Ober- und an⸗ 
derer Offiziere vom Stabe des Prinzen Friedrich ans 
ſehnlich vermindert worden. 3 


Privatbriefen aus Paris zufolge, hätte, Katalonien 
ſich für eine unabhaͤngige Provinz erklärt, Die 
Btiefe wiederholen auch das frühere, Geruͤcht, daß 
2500 Mann von dem Armee⸗Corps des Gen. Sars⸗ 
fleld zur carliſtiſchen Partei übergegangen waͤren. 
ML? z nA 
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Brüffel, den 12. November. Der Koͤnig und die 
Königin ſind von ihrer Reiſe nach. Fian reich geftern 
wieder in Laeken eingetroffen. ann 
„Sur Unterſtützung der ſich hier aufhaltenden politi⸗ 
1 hat ſich ein Comité von Damen ge: 
ildet, das damit anfangen wird, in den naͤchſtet 
Wochen eine Lotterie don Handarbeiten zum Beſten 
jener Fluͤchtlinge zu veranſtalten. inn Er 
ie ſtte ri 
10. Novbr. (Allg. Ztg.) Ein oͤſterr. 
Kurier iſt aus Paris eingetroffen. Er ſoll wichtige 
Nachrichten in Bezug auf Spanien bringen. Herr 
v. Villat, Adjutant des Marſchall Maiſon, iſt als 
Kurier nach Paris gegangen. Der ſpaniſche Geſandte 
hat ſeine Creditive bekommen, fie aber noch nicht 
uͤberreicht. Dies kann natuͤrlich nicht ſtatt haben, 
bevor die Königin. Iſabella von unſerem Hofe aner⸗ 
kannt iſt. — Der Graf Appony, unſer Botſchafter 
beim franzoͤſiſchen Hofe, iſt vor einigen Tagen aus 
Ungarn hier eingetroffen; es iſt noch nicht beſtimmt, 
wann er auf feinen Poſten zuruͤckkehren wird. — Mit 
den letzten Nachrichten aus dem Haag iſt man ſehr 
zufrieden, und die Börfe ſcheint ſeit geſtern an eine 
nahe Beilegung der belgiſchen Frage zu glauben. Die 
Fonds haben daher einen kleinen Aufſchwung genom⸗ 
men. — Die Frau Herzogin von Berry ſoll die Ab⸗ 
ſicht haben, auf kurze Zeit nach Prag zu ihrer Fa⸗ 
milie zu gehen, und dann mit ihrem Gemahl ſich in 
Toscana niederzulaſſen. L u an Y 
Trieſt, den 3. November. So eben iſt ein Schiff 
vor Anker gegangen, welches Nauplia am 8. Okt. 
verlaffen, und unter anderen Paſſagieren den Herrn 
Direktor v. Greiner, der nach Balern zurückkehrt, und 
den ruſſ. Legationsſekretait v. Tutſcheff an Bord hat, 
welcher vor einigen Monaten mit einer Miſſton von 
der k. tuſſ. Geſandtſchaft in Munchen nach Nauplia 
egangen war. Die Briefe werden erſt mörgen oder 
bermorgen ausgegeben; doch hoͤrt man, daß bei ih⸗ 
rem Abgange über die Gefangenen in Nauplia nech 
nichts verfugt war. Eine hier früher durch Schiffs⸗ 
capitaine verbreitete Nachricht, nach welcher 7 vol 
ihnen, darunter Kolokotroni und fein Sohn, bereits 
wären gehängt worden, würde danach, wenigſtens bis 
zum Abgange dieſes Schiffes, als ungegründet er⸗ 
ſcheinen. Die Aufregung dauerte fort, und die Uns 
ſicherheit war groß. Noch in den letzten Wochen 
waren engliſche Reiſende, drei Stunden von Nauplia, 
von einer ſtarken Räuberbande angefallen worden, die 


Wien, den 


ihre de ee e ft ausplündet 

Die Bande bildete ſich zum Theil aus pe or 
Kriegsleuten der Kolofotteni und Koliopulos,, thei 

ſind es Palikaren, die von jenſeiſs der Grenze zurück 
kehren, und mit jenen, oder allein, ihr verderbliches 
Unweſen treiben. Von des Königs Reiſe hatte man 
gute Nachrichten; er wurde überall vom Volke mit 
dem ‚größten Enthuſiasmus aufgenommen. Dem Vers 
nehmen nach wollte er auch einige der nahe gelege⸗ 
nen Joniſchen Inſeln beſuchen. Von Nauplia was 
ren Se. Majeſſat den Tag vor dem Anfange der 
Verhaftungen abgegangen. f ee. 


— a RE 
Zurich, den 5. Nor. unſere Kolonie Flüchtiget 
mehtt ſich täglich. Sie beſtand bisher — die Ge⸗ 
brüder Snell und Andere ungerechnet, die einer frls 
hern Einwanderungs⸗Periode angehören — aus Dr, 
Weiland (jetzt Privatdocent hier, und von Baiern uns 
laͤngſt vergeblich reklamirt), den Herren Fein, Stro⸗ 
meier, Oeſterreicher (nun, heißt es, zum Schullehrer 
einer nahen Gemeinde gewaͤhlt), und mehreren in 
Deutſchland wegen Theilnahme an der Burſchenſchaft 
verfolgten Studenten. In der vorigen Woche iſt ſi 
noch durch die Doktoren Breitenſtein und Sten 
vermehrt worden. Letzterer will eine „aktenmäßige, 
vollſtandige Darſtellung feines Prozeſſes und feiner 
ſonſtigen Verhaltniſſe zur Regierung, zu mehreren Bes 
hörden und Staatsdiencrn Baierns““ herausgeben. 

TE Ne 1 

urin, den 2. November. Das Kriegsgericht zu 
Aleſſandrig hat unter dem 26. p. M. 5 
vokaten Mazzini aus Genua, als Stifter des „jun⸗ 
gen Italien“, ferner gegen den Advokaten P. Berghini 
und D. Barberis, als Theilnehmer an der Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen den Staat, auf entehrende Todesſtrafe 
erkannt. a 

Rom, den 22. Oktober. Der Tod des Koͤnigs 
von Spanien iſt für Rom ein Gegenſtand von bee 
ſondeter Wichtigkeit, und die Anerkennung der Köniz 
gin unterliegt großen Schwierigkeiten. Wenigſtens 
glaubt man nicht, daß hier ein entſcheidender Schritt 
in dieſer Sache geſchehen dürfte, bevor Oeſterreich 
ſich beſtimmt ertlart habe. Daß die Königin durch 
die Anerkennung des hieſigen Hofes ein moraliſches 
Uebergewicht erhalten würde, leidet keinen Zweifel, 
ja man darf glauben, daß durch einen ſolchen Schritt 
ihre Sache geſichert wäre. Noch iſt oͤffentlich nichts 
darüber verlautet, welche Schritte der ſpaniſche Ge⸗ 
fandte, Marquis v. Labrador, ein Anhänger der Koͤ⸗ 
nigin, beim hieſigen Hofe gethan bat: N 

Neapel, den 27, Oltbr. es beſtatigt ſich, da 
der König, auf die Nachricht von Ableben Gacgand 
VII., ſegleich gegen die zu Gunſten der Infantin 
Iſabellg getroffene Verfügung neuerdings proteſtitt, 


und ausdrücklich Herſtellung der fpanifchen Thron⸗ 
Erbfolge, wie fie durch das ſaliſche Geſetz beſtimmt 
war, verlangt hat. Unſer Hof erkennt alſo die In⸗ 
fantin Iſabella nicht als Koͤnigin an, und hat dieſe 
— allen großen europaiſchen ‚Höfen mittheilen 
aſſen. e ee mie 7247 
5 gran krei ch. 5 
Straßburg, den 6. November. Der durch feine 
vielen politiſchen Schkiften bekannte Harro Harring 
meldet einem ſeiner hieſigen Freunde, daß er willens 
geweſen ſey, nach Frankreich zurückzukehren; als er 
aber die franzoſ. Grenze betreten, habe er erfahren, 
daß die franzoͤſ. Gensd'armerie, den Befehl erhalten 
habe, ihn zu verhaften z er habe ſich daher ins Aus⸗ 
land zurückbegeben. — Der beruͤhmte polniſche Gen. 
Dembinsli, welcher fo lange in unſerer Stadt vers 
weilte, und dem nun die Organiſation der aͤgyptiſchen 
Truppen uͤbertragen iſt, womit, wie die Zeitungen 
meldeten, ein Gehalt von 60,000 Fres. jaͤhrlich ver⸗ 
bunden iſt, entwirft eine glänzende Schilderung ſo⸗ 
wohl ven dem aͤgyptiſchen Heere, als den getroffenen 
Maaßregeln und Entwürfen. zu Gunſten des Han⸗ 
dels, des Ackerbaues, der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 

Paris, den 9. Novbr. Die Briefe aus Bayonne 
enthalten uͤber die ſpaniſchen Angelegenheiten Folgen— 
des: Es ſollen neue Verſtaͤrkungen von Madrid an 
General Sarsfield abgegangen ſeyn; mehrere Bas 
taillone der koͤnigl. Garde befinden ſich bereits auf 
dem Wege nach dem Schauplatze der Inſurrektion. 
Dieſe Verſtaͤrkungen ſind wol vorzüglich der Bande 
des Pfarrers Merino halber nothwendig. — Man 
ſpricht auch von einigen Aufftänden in Audaluſien, 
doch ſcheint man im Allgemeinen von daher wenig 
zu fürchten. — Merino iſt Herr des Landes auf 20 
Meilen in der Runde; er ſoll ſich jetzt zu Soria bee 
ſinden. — Der General Harispe hieſelbſt hat Befehl 
erhalten, ſeine Truppen an der aͤußerſten Grenze zu 
concentriren und bereit zu ſeyn, auf das erſte Signal 
zu marſchiren. —, Die lange Unthaͤtigkeit des Gen. 
Sarsfield erregt hier ein unwilliges Erſtaunen, Ein 
Gericht, daß er es heimlich mit Don Carlos halte, 
ſcheint jedoch ganz unglaubwürdig. — Aus Madrid 
ſchre bt ein dort anweſender Fremder, daß die Gran⸗ 
den von Spanien bei der Proklamirung der Koͤnigin 
Iſabella die größte, Pracht entwickelt hatten. Im 
Augenblick, wo die Regentin die junge Koͤnigin vom 
Balcon herab dem Volke zeigte, war fie von dem 
Herzog von San Fernando, dem Grafen Punnon⸗ 
Roſtro, dem Marquis de las Amarillas, dem Gra⸗ 
fen Ofalia und mehreren anderen ausgezeichneten Per— 
ſonen umgeben. Die Dünifter kannte er jedoch nicht. 
Das Volt begrüßte die junge Königin mit lauten 
Acclamationen. . 

(Messager.) Die Briefe aus Barcelona melden 
ein für die dortige Stimmung, wie für die Willfaͤh⸗ 


rigkeit der Regierung, dieſelbe zu erhalten, ſehr aufs. 
fallend ſprechendes Faktum. Einige Journale dieſer⸗ 
Stadt theilen namlich ſpaniſche Verſe mit, welche 
die Kinder auf den Gaſſen fingen, und die der Gene⸗ 
ral-Capitain Llauder ſelbſt zum Druck befördert ha⸗ 
ben ſoll. Sie lauten: 
Queris saber quienes son los enemigos de 
Critina? 
Los frayles, los capellanos et los qui ense- 
nan la doctrina. 
(Willſt du ſie kennen, die Feinde der Koͤnigin 
i Chriſtina? 
Es ſind die Moͤnche, die Prieſter und die Lehrer 
a der Doktrina). 
Ob unter den Letzteren die franzöf. Doftrinaire ver⸗ 
ſtanden werden ſollen, das bleibt freilich unentſchieden). 
Die Sentinelle des Pyrenees erzählt noch einige 
Details von den Vorfaͤllen am 27. Okt. zu Madrid. 
Als der Kurier, der die Nachricht davon brachte, die 
Stadt verließ, umringte noch eine große Volksmenge 
den Palaſt und verlangte die Koͤpfe der Miniſter Zea 
und Cruz. Eine andere Maſſe von Leuten frürmte 
zu dem General-Capitain und verlangte Waffen von 
ihm. Ein Mann wagte es zu rufen: „Es lebe Don 
Catlos!““ Er wurde ſogleich ergriffen, fortgeſchleppt 
und gehangen. Eine Menge von royaliftifchen Frei⸗ 
willigen wurde in einer Kirche entwaffnet; darauf 
lieferten 2000 andere ihre Waffen aus. Sobald die 
Moͤnche die Niederlage ihrer Partei erfuhren, entflo⸗ 
hen ſie aus ihren bis dahin zugeſperrten Kloͤſtern und 
zerſtreuten ſich. Der Wille der Koͤnigin, in Anſe— 


hung deſſen was die allgemeine Stimme des Volkes 


verlangt, iſt noch nicht bekannt, doch wird fie wahr- 
ſcheinlich die Miniſter entlaſſen. — Man ſagte alle 
gemein in Madrid, daß Marſchall Bourmont unter 
ſtarker Eskorte nach Cadix gebracht worden ſey. 
Paris, den 11. November. (Moniteur.) Man 
meldet aus Bayonne, daß, Nachrichten aus Madrid 
vom 31. v. M. zufolge, dort Alles ruhig war. El 
Paſtor hat bei Aspeitia eine Niederlage erlitten; er 
hat ſich darauf, eben ſo wie der General Caſtagnon, 
nach San-Sebaſtian zuruͤckgezogen. To lo ſa war 
geräumt worden, und die Inſurgenten was 


ren am 7. d. gegen Mittag in dieſe Stadt 


eingezogen.“ 

(Mess.) Das Journal de la Guyenne giebt in 
einem Privarfchreiben aus Bilbao vom 31. Oktober 
folgende Nachrichten, die indeſſen ſehr der Beſtaͤti⸗ 
gung beduͤrfen: „Aus Alt⸗Caſtilien meldet man, daß 
der Pfarrer Merino etwa 6000 Mann, worunter ein 
großer Theil Kavallerie, unter feinen Befehlen habe. 
Sars field hat in Burgos nicht mehr als hoͤchſtens 
5000 Mann. Die Deſertion unter. feinen Truppen 
iſt ſtark. Noch kürzlich iſt ein ganzer Nacht⸗Poſten, 
beſtehend aus 50 Mann, zu den Carliſten nach Mi⸗ 


randa übergegangen. Es ſoll heute hier auf amtli⸗ 
chem Wege die Nachricht eingegangen ſeyn, daß Ge⸗ 
neral E Sarsſield Burgos geraͤumt und Merino dieſe 
Stadt fofort beſetzt habe. Valladolid, Segovia und 
Avila ſollen Don Carlos proflamirt haben. Aus 
Aragonien vernimmt man, daß die Zahl der Anhaͤn⸗ 
ger des Don Carlos überall, ſogar in Saragoſſa, 
mit jedem Tage zunimmt.“ 

(Mess.) Alle bedeutenderen Nachrichten, welche 
die jetzt nachtraͤglich angekommenen Madrider Zeituns 
gen enthalten, ſind bereits fruͤher bekannt geworden; 
allein man kann noch eine kleine Nachleſe halten, die 
Folgendes ergiebt: Faſt überall organifiren fi) buͤr⸗ 
gerliche Militair⸗Inſtitutionen, obgleich unter verſchie⸗ 
denen Namen. Zu Badajoz nennen ſich die Milizen 
Leales; zu Toledo iſt es ein Corps der öffent 
lichen Sicherheit; in Galicien hat Morillo eine 
milicia honorada organiſirt. — Eine andere Be⸗ 
merkung draͤngt ſich bei der Leſung der Journale auf, 
naͤmlich die, daß ſie mit Behagen alle Bewegungen 
unſeter Truppen gegen die Pyrenden zu melden, die 
von uns berichtet werden, und überhaupt alles auf⸗ 
nehmen, was auf eine Intervention Frankreichs Be⸗ 
zug hat. Sogar die Generalcapitiane ſpielen in ih⸗ 
ren Proflamationen darauf an, daß die Koͤnigin 
Hülfe von dem Cabinet der Tuilerien zu erwarten habe. 


Paris, den 12. November. (Cal. Mess.) Die 
Regierung ſoll Depeſchen aus Madrid vom 3. erhal⸗ 
ten und der Miniſter⸗Conſeil, welcher ſagleich zuſam⸗ 
menberufen wurde, den Entſchluß gefaßt haben, das 
Heer in Spanien einruͤcken zu laſſen. Die franz. 
Truppen ſollen St. Sebaſtian, Toloſa, Pampelona 
und Carthagena beſetzen; die Engländer würden Ca- 
dix occupiren. Die franzoͤſiſchen Truppen hatten die 
ſtrengſte Disciplin zu beobachten, und ſich darauf zu 
beſchraͤnken, die elwanigen Angriffe der Inſurgenten 
auf dieſe Staͤdte zuruͤckzuweiſen. 

( (Messager.) Die große Nachricht an der heutigen 
Boͤrſe, welche Alles in Bewegung ſetzte, war die von 
dem feſten Entſchluß der Regierung, in die ſpaniſche 
Angelegenheit einzuſchreiten. Der jüngft angekom— 
mene Kurier ſoll dringende Bitten der Koͤnigin von 
Spanien überbracht haben, welche erklaͤrt, daß ihr 
nichts übrig bleibe, als ſich in die Arme der Libera— 
len zu werfen, wenn fie nicht eine ſchnelle Unterftüze 
zung erhalte. Dies ſcheint auch die Anſicht des die 
plomatiſchen Corps zu ſeyn, da außerdem allgemein 
eine Bewegung im 55 der Descamiſados gefuͤrch— 
tet wird. In Folge dieſer unſererſeits eingezogenen 
Erkundigungen und gepflogenen Berathungen ſoll die 
Intervention beſchloſſen ſeyn; in ihrem Gefolge ber 
findet ſich als unvermeidlich eine zweite minder ange⸗ 
nehme Nothwendigkeit, die einer Anleihe. Zu. be 
merken iſt, daß die belgiſchen Fonds an der Boͤrſe 
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ſtiegen, welches man dem Umſtande zuſchreibt, daß 
die Thronrede aͤußerſt friedlich lauten ſoll. — 5 

(less.) Es heißt, El Paſtor und Caſtagnon haͤt⸗ 
ten St. Sebaſtian nur in ſehr geringer Begleitung 
erreicht. Nicht allein Toloſa, ſondern auch Irun fol 
bereits von den Carliſten beſetzt ſenn. Wir wiſſen 
nicht, was wir von der durch ein legitlmiſtiſches 
Journal gegebenen Nachricht halten ſollen, daß ein 
Oberſt der koͤniglichen Garde den Verſuch gemacht 
habe, den General Sarsfield gefangen wegzufuͤhren. 
Es fell mißtungen ſeyn, doch der Oberſt wäre mit 
ſeinem Regiment unter dem Ruf: „Es lebe Don 
Carlos!“ zu Merino uͤbergegangen. Dieſen Nach⸗ 
richten zufolge Wäre der General Sars field in Bur⸗ 
gos gewiſſermaßen blokirt. — Die Guerillas ſollen 
bis an die Thore Madrids ſchwaͤrmen, aus denen 
taͤglich liberale Freiwillige hinausgeführt werden, um 
dieſe Gaͤſte abzuhalten. Mehrere Soͤhne aus den 


beſten Haͤuſern fechten in dieſen Reihen. Der Sohn 


des Herzogs von San Carlos ſoll dei einem dieſer 
Ausfaͤlle ſehr in Gefahr gekommen ſeyn. 5 

Aus Bayonne vom 9. Novbr. wird gemeldet: 
Wir haben geſtern hier die poſitive Beſtaͤtigung von 
der Niederlage El Paſtors und Caſtagnons durch ein 
royaliſtiſches Corps von 3000 Mann erhalten. Die 
Truppen der 8 ſind ſehr uͤbel weggekommen; ein 
paniſcher Schreck hat ſich der Behörden bemaͤchtigt, 
und man verſichert, daß 15 Irun die Garniſon und 
die Behörden bereits Anſtolt gemacht haben, über die 
Grenze zu gehen. Alle Grenzpoſten werden ver⸗ 
ſtaͤrkt. Die Guerillasbanden in Navarra werden taͤg⸗ 
lich zahlreicher, und der Ruf: „es lebe Carl V.!“ 
hallt durch die Berge. 

Mess.) Das Nähere Über das Gefecht, welches 
Caſtagnon und El Paſtor gezwungen hat ſich nach St. 
Sebaſtian zuruͤckzuziehen, lautet folgendermaßen: Am 
6. wurde Toloſa durch die Inſurgenten in fo uͤberle⸗ 
gener Zahl, und durch Artillerie unterſtuͤtzt, angegrif⸗ 
fen, daß El Paſtor ſehr viel Mühe hatte, dem Ans 


griff nur eine Zeit lang Widerſtand zu leiſten. Er 


zog ſich hierauf nach Hernani und von dort nach St. 
Sebaſtian zuruͤck. Waͤhrend deſſen zogen ſich die 40 
Mann, welche die Garniſon von Irun bilden, auf 
das franzoͤſiſche Gebiet. — Nach den Gerüchten aus 
Bilbao ſelbſt, Härte ſich General Sars field nun ende 
lich in Marſch geſetzt, und eine Colonne dirket gegen 
Vittoria, die andere uber Ordegna nach Bilbao ges 
ſandt. Dies haͤtte die Inſurgenten bewogen, ſich in 
Verzweiflung über Toloſa einen Weg nach Frank⸗ 
reich zu bahnen. Dem ſey wie ihm wolle, ſo iſt es 
ein wahres Wunder, daß Caſtagnon und Jaureguy 
ſich mit ſo geringer Mannſchaft ſo lange dort halten 
konnten. Ein Brief beſagt, daß fie am 7, früh in 
St. Sebaſtian einrückten, und hinter ihnen ſogleich 
die Thore geſchloſſen wurden. f 


Man ſagt, die Marquiſe v. Santa Cruz ſey bei dem 
Gefecht zu Logrono an ihrem Fenſter getoͤdtet worden. 

Es heißt, mehrere Moͤnchorden hätten ſich fir die 
Königin erklaͤrt, welche ſich des Einfluſſes derſelben 
bedienen wurde, um die Umtriebe der dem Don Car⸗ 
los ergebenen Moͤnche zu neutraliſiren. 
Im Miniſterium des Janern ſollen heute ſehr de⸗ 
taillirte Berichte über eine neue Coalition der Boͤtt⸗ 
cher⸗ und Schneidergefellen eingegangen ſeyn, welche 
ſich, wie man fagt, morgen um 10 Uhr verſammeln 
und mit den Buchdrucergehülfen vereinigen wollen. 
Heute Nachmittag wurden in verſchiedenen Stadt⸗ 
vierteln von Paris republikaniſche Schriften ausgetheilt. 

Man hoͤrt jetzt faſt von nichts mehr reden als von 
Arbeiter⸗Coalitionen. Alle Zünfte ſind in dem gegen⸗ 
waͤrtigen Augenblick in einem wahrhaft betruͤbenden 
Suftande der Gährung. — Die Druckarbeiter fangen 
in dieſem Augenblick an, ſich an der Barriere du 
Maine zu verſammeln. Schon befindet ſich dort eine 
bedeutende Anzahl (6— 7000), die Gruppenweiſe ums 
herſteht. Sie reden von der Zerſtoͤrung der Maſchi⸗ 
nen. — Um Mittag wurden 6 Druckarbeiter an der 
Barriere verhaftet; dieſe ſollen nun, wie die ubrigen 
ſagen, befreit werden. Auf den Boulevards hält eine 
Patrouille Lanciers, und viele Polizei⸗Commiſſaire und 
Stadt⸗Sergeanten ſind an allen Barrieren vertheilt. 
Der Caſſationshof hat entſchieden, daß kein Affent- 
licher Ball ohne Zuſtimmung der Municipalität gege⸗ 
Hen werden darf. 

Bei einem von London hier angekommendn Frans 

fen fand man 39 verfiegelte Briefe. Sie wurden 
ihm abgenommen und auf die Poſt zur Beſoͤrderung 
geſchickt. Er ſelbſt iſt zur Unterſuchung gezogen. 
Tritt die Strenge des Geſetzes ein, fo muß er für je⸗ 
den Brief 300 Fr. Strafe, alſo 11,700 Fr. bezahlen. 


Portugal. 3 
(Times.) Am 25. Oktober Abends erſchien eine 
außerordentliche Bing zur Cronica, worin offiziell 
ongezeigt wird, daß Leiria und Coimbta ſich für die 
Koͤnigin erklaͤrt haben. Das wird die Beendigung 
des Krieges beſchleunigen, indem Don Miguel nun 
von feiner im Norden zurückgelaſſenen Armee-Abthei⸗ 
lung abgeſchnitten iſt. 
Großbritannien. : 
London, den-8. November. Das Gedaͤchtniß⸗ 
feſt der Pulververſchwoͤrung lief nicht ganz ruhig hier 
in der Hauptſtadt ab. Muͤſſiggehende engliſche Hand⸗ 
werker hatten ſich zu einer Prozeſſion verſammelt, und 
mit dem Bildniß des Guy Fawkes zu Pferde para⸗ 
dirten fie durch die Straßen. In der Nähe von Rad⸗ 
cliffe⸗ Highway aber ſtieß der Zug auf eine Anzahl 
Irländer (Katholiken), welche das Bildniß vom Pferde 
warfen und mit den proteſtantiſchen Handwerksgeſel⸗ 
len handgemein wurden. Es gab viel blutige Koͤpfe; 
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die Polizei trennte zwar die Combattanten, die ſich 
aber ein neues Rendezvous verſprachen. 

(Times,) Am 24. Oktober kam endlich ein Ca⸗ 
binets⸗Kurier aus Madrid mit Nachrichten bis zum 
20., aus welchen hervorging, daß Don Carlos aller⸗ 
dings überall in Spanien viele Anhänger zaͤhlte. 
Es ging das Geruͤcht, Don Carlos ſey nach Abrau⸗ 
tes zurückgekehrt, und habe dort unter dem Titel ei⸗ 
nes Koͤnigs Karl V. Hof gehalten. Die hieſige Re⸗ 
gierung hat 50 Kiſten mit Effekten, welche der In⸗ 


fant beim ſpaniſchen Conſul zurückgelaſſen hatte, mit 


Beſchlag belegen lafen. 

Vorige Woche ſtand zu Leiceſter ein Menſch ver 
den Aſſiſen, welcher angeklagt war, ein Pferd (horse, 
im engeren Sinne Hengft) geſtohlen zu haben. Da 
aber das geſtohlene Pferd ein Wallach war, ſo ſpra⸗ 
5 em die Geſchworenen auf Anrathen des Aich⸗ 
ers frei. 

Nach Berichten aus Calcutta vom 4. Juni, hatte 
Abbas Mitza mit feinen Kuſilbaſchen (Rothkoͤpfen) 
und Kaſchgaren, von ruſſiſchen Offizieren geführt, 
von Muſchud aus das Chanat Surcha angegriffen. 
Nach einem dreitaͤgigen Kampfe blieben die Perſer 
Sieger und bemaͤchtigten ſich der Staͤdte Surcha und 
Mamunabad. Abbas Mitza ließ dem Reza⸗Kuli⸗ 
Chan die Augen ausſtechen und 16 Emirs in Ketten 
noch Teheran ſchicken. Der Fuͤrſt von Schiras hatte 
ſeinem Bruder Abbas Mirza den Krieg erklaͤrt, der 
Letztere ſich aber der wichtigen Stadt Baſſora be⸗ 
maͤchtigt. Abbas Mirza ſoll gedroht haben, daß er 
ſich in die Arme Rußlands werfen werde, falls ihn 
England beim Ableben des alten Schahs nicht un⸗ 
terftügen wolle. ‚ 

Danemark. 

Kiel, den 13. Novbr. Ueber Seeſchaͤden gehen 
viele traurige Berichte ein. — Die Todesſtrafe iſt 
kürzlich wegen Uebertretung der Quarantaine⸗Geſetze 
in Daͤnemark über den Ruderknecht Stephenſen auf 
Fande durch alle drei Gerichts-Inſtanzen erkannt 


worden. 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin. Auch hier haben die ſpaniſchen Angele⸗ 
genheiten einen rafchen Kurierwechſel mit den verfchiee 
denen großen Höfen zur Folge gehabt, und den Wunſch 
von Neuem angeregt, in einem großen europaͤiſchen 
Congreſſe die vielfach vrrworrenen Intereſſen zu orde 
nen. Wie man hört, ſoll der franzöſiſche Hof ſich. 
hiezu ſehr bereit erklaͤrt haben. 

Frankfurt a. M., den 12. November. Naͤher 
ſcheint die Entſcheidung zu kommen, der ſchon ſo lange 
Europa bang entgegenbarrt, Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die Reſultate der zwiſchen den drei Mo⸗ 
narchen gepflogenen Verhandlungen nun den beiden 
übrigen Großmaͤchten mitgetheilt worden find, und 


daß dieſe daraus die Ueberzeugung gewonnen haben, 


daß von jetzt an die Auftechthaltung des Friedens 
on gewiſſe Bedingungen geknüpft iſt, und daß auf 
keine Conceſſionen gerechnet werden darf, durch wel⸗ 
che das monarchiſche Prinzip gefährdet werden fünnte. 
ODieſelbe Anſicht wird man auch hinſichtlich der Ver⸗ 
handlungen gewinnen muͤſſen, welche wegen der An— 
gelegenheiten der deurfchen Bundes ſtaaten demnaͤchſt 
eroͤffnet werden ſollen. Wenn wegen jener europaͤi⸗ 
ſchen Fragen die wichtigſten Punkte des Volkertechts 
zur Erörterung und Entſcheidung kommen, fo werden 
hier die des Bundesrechts und der Verhaͤltniſſe der 
einzelnen Staaten zum ganzen Bunde wol zuverläffig 
Gegenſtand der Berathung und Beſchlußnahme werden. 


Dh at e e. 
Heute, Freitag den 22. November: Das Alpen⸗ 
röslein, das Patent und der Shawl. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Aufzuͤgen, von Holbein. — Sonntag den 
24.: Acht vernünftige Tage. Luſtſp. in 1 Akt. 
Darauf, auf allgemeines Verlangen: Baron Schnif— 
felinsky oder das Weiber-Duell um einen 
Mann. Luſtſpiel in + Akten, von Wolf. — Mon- 
tag den 25., wegen Vorbereitungen zu dem neuen 
Schauſpiel „Die Grabes⸗Braut, oder Guſtav Adolph 
in Muͤnchen“, kein Schauſpiel. — Dienſtag den 
26., zum Erſtenmale: Die Grabes-Braut, oder 
Guſtav Adolph in München. Dramatiſches Ge— 
maͤlde aus den Zeiten des dreißigjaͤhrigen Krieges, 
in 5 Akten, nach einer Erzaͤhlung von Tromlitz. 
Nebſt einem Vorſpiel: Die Verlobten, in 1 Akt, 
von J. F. Bahrdt, Verfaſſer der Lichtenſteiner. — 
Montag den 2. December zum Beſchluß. 8 
Liegnitz, den 22. Novbr, 1833. Butenop. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Kalender ⸗ Anzeige. 

Bei dem gegenwärtigen Kalenderbedarf zeigen wir 
hiermit ergebenſt an, daß die gewoͤhnlichen Kalender 
jetzt erſchienen und bei uns ſtets für die bekannten 
Preiſe zu haben ſind. 

J. F. Kuhlmey und Ed. Reisner. 


Von mehreren Seiten aufgefordert, eine Aus— 
wahl „ſilberner Medaillen zu Pathen-Geſchenken“ 
wiederum vorlegen zu koͤnnen, erlaube ich mir hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich ein kleines Lager 
davon angeſchafft habe, und zu den billigſten Preiſen 
offetire. Liegnitz, den 20. November 1833. 

8 J. F. Kuhlmey. 
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Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Stadtverordneten⸗Wahl pro 1834. 
Die Stadtverordneten⸗Wahl pro 1834 wird 


den 25. November .... 8 | 


ſtatt finden. Der derſelben vorausgehende Gottes dienſt | 
in der Kirche zu U. L. Frauen beginnt am Wahl⸗ 
tage Vormittags um 9 Uhr. 86 


£ 


Saͤmmtliche ſtimmfaͤhige Bürger des 1., 2., 3., 

„ 6., 7., 8., 9., 10. und 11. Bezirks werden hier⸗ 
durch eingeladen, ſich am Wahltage zu der Ihnen 
laut beſonderer Currende bekannt gemachten Stunde 
in den für Sie beſtimmten Wahl-Lokalien, zur Ver⸗ 
meidung der in der Staͤdte-Ordnung angedrohten 
nachtheiligen Folgen des unentſchuldigten Außenvlei⸗ 
bens, einzufinden, und die Wahlen vorſchriftsmaͤßig 
zu vollziehen. 

Im 5. und 13. Bezirk finden keine Wahlen ſtatt. 

Liegnitz, den 15. Oktober 1833. 

Der Magiſtrat. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Auitmann Kutſche in Hohen-Poſeritz. 
Pachtbrauer Janin in Loßdorf. | 

Liegnitz, den 20, November 1833. 

Königl. Preuß. Poſtamt. 

Ein ſehr gut eingeſpielter Fluͤgel von ſchö⸗ 

nem Tone, iſt an ordnungliebende Miether billig zu 
verleihen. Wo? erfrägt man in der Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition. Liegnitz, den 21. November 1833. 5 


Zu verkaufen. Ein neues fünfjtümmiges Orgel: 
werk mit freiſtehenden Säulen, 4 Eulen 6 Zoll hoch, 
iſt zu verkaufen im Schleſſe zu Wahlſtatt, und 
werden Kaufluſtige aufs Freundlichſte eingeladen. 


— —᷑xdT̃— —⅛. &˙. —ę: ——ĩ—ꝰ ä —e — 
Verlotener Hühnerhund. Ein brauner Hüh⸗ 
nerhund mit weißer Kehle, weißen Vorderfuͤßen und 
einer kleinen Platte am Kopfe, iſt auf dem Dominio 
Eichholz verloren gegangen. Wer ihn zurückbringt, 
bat eine angemeſſene Belohnung zu erwarten. | 
—— 2 nn 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant, 


vom 20. November 1833. n 
; Briefe, Geld. 
963 


Pfandbr. Schles. v. 1000 Rül.l 53 


— 

8 — m 
— 
— 
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Stück ;Holl. Rand- Ducaten | — 

dito 1 Kaiserl. dito, - - - 96 
100 Rt. Friedrichsd’or - -ı- 1372 — 
dito Poln. Courant 44 — 
dito Staats-Schuld- Scheine — 964 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. en 

dito dito 4pr. Ct. dito — 1 
dito dito Einlôsungs- Scheine 


dito 


i Grossh. Posener 13 
dito 


o Neue Warschauer — 
Polnische Part, Obligat. ’ 
Diecontoo 5 5 


